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Der EU-weit vereinbarte Prozess der Validierung informellen und non-
formalen Lernens (CEDEFOP, 2009; 2016) besteht aus den vier Schrit-
ten
der »von einer Person auf nicht-formalem oder informellem Weg erzielten 
Lernergebnisse« (Amtsblatt der EU, 2012, S. 3). Lernergebnisse spielen 
eine zentrale Rolle im Validierungskonzept – sie sind Beschreibungen 
darüber, was ein Lerner (nach Absolvierung einer Lernaktivität) wissen 
und können soll.
Unter dem ersten Schritt der versteht man die Samm-
lung und Feststellung vorhandener Kompetenzen und Lernergebnisse 
des/der Einzelnen, die in der nachfolgenden oder verbundenen »Doku-
mentierung« – dem zweiten Schritt – in geeigneten Instrumenten (z. B. 

ebenfalls die zunehmende Bewusstwerdung der Ergebnisse der früheren 
Lernerfahrungen bezweckt wird (Bopp & Drews, 2014). Unter Bewertung 
(engl. »Assessment«) wird der dritte Validierungsschritt verstanden, in 
dem die vorhandenen Kompetenznachweise und Lernergebnisse anhand 

Dieser Schritt erfordert eine hohe Qualität der Messungen für die Glaub-
würdigkeit und die Transparenz der Verfahren. Laut den »Europäischen 
Leitlinien für die Validierung nicht formalen und informellen Lernens« des 
Europäischen Zentrums für die Förderung der Berufsbildung (CEDEFOP) 
aus dem Jahr 2016 sollen in diesem Schritt ähnliche Methoden und 
Instrumente zum Einsatz kommen, wie sie im formalen Bildungs- und 
Berufsbildungssystem verwendet werden (CEDEFOP, 2016, S. 20). Hier-
bei wird unterschieden zwischen formativen Assessmentverfahren als 
Diagnostik während des Unterrichts /Bildungsverlaufs und summativen 
Assessments nach Abschluss eines Bildungsmoduls oder Ausbildungs-

ren können. Das vierte Element der Validierung ist die , 

Tätigkeiten zu »berechtigen«. In diesem Schritt kann dann auch von der 
formalen Anerkennung von Kompetenzen gesprochen werden.
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Der Mehrfachsinn des Begriffs »kompetent« wird an dieser Stelle 
-

tenz synonym zu »Berechtigung« verstanden werden, während es im 
allgemeinen Bildungszusammenhang die Befähigung eines Menschen 

(professionellen) Situation (dem Kontext) in einer bestimmten Qualität 
anzuwenden.
Für  werden Lernergebnisse – beispielsweise 
im Rahmen des Europäischen Kreditpunktesystems für die beruf-
liche  Bildung (ECVET) 
zugeordnet (NA BIBB, 2008). Hierbei dient der -
onsrahmen (EQR) als Hintergrundsystem und Orientierungsrahmen für 

(Europäische Kommission, 2008). Der EQR ist das zentrale europäi-
-

tionsrahmen (bspw. den DQR) integriert und verbindet und damit der 

Ein breites Verständnis des Konzepts der Validierung, wie zunehmend – 
zuletzt in den 2016er Leitlinien der CEDEFOP – formuliert, birgt neue 
Chancen für die Erwachsenenbildung und die in ihr tätigen Akteure. 
Als Zweck der Validierung wird formuliert, dass sie die gesamte Band-
breite des Wissens und der Erfahrung einer Person sichtbar machen 
soll – unabhängig vom Kontext, in dem das Lernen ursprünglich statt-
fand. Diese Vision beinhaltet zumindest prinzipiell wesentliche Elemente 
erwachsenenbildnerischer Konzeption (bspw. eine Kompetenzorientie-
rung), selbst wenn die Zielsetzung der Validierung ursprünglich eine rein 

folgend kann die Validierung auch als strategisches Instrument des 
lebenslangen Lernens begriffen werden, das die Lernenden motiviert, 
ihre Kompetenzen weiterzuentwickeln.
Die EU-Mitgliedsstaaten sollen bis 2018 notwendige Regelungen für 
die Einführung der vier Validierungsschritte aufnehmen, die den Einzel-
nen »die Möglichkeit bieten, jeden dieser Schritte entweder einzeln oder 
in Kombination entsprechend seinen Bedürfnissen für sich zu nutzen« 
(Amtsblatt der EU, 2012, S. 3). Hier wird einerseits deutlich, dass im 
Gegensatz zu inputorientierten Bildungsmodellen bei der Validierung 
informellen Lernens das Individuum im Vordergrund steht und die Vali-
dierungsschritte und eingesetzten Instrumente zunächst einmal dem 

-
xibel und individuell einsetzbar gestaltet werden sollen.
Zum anderen wird betont, dass eine Validierung nicht notwendigerweise 
alle vier Schritte umfassen muss (CEDEFOP, 2016) Damit ist »Validie-
rung« als Überbegriff aller Erfassungs-, Dokumentations-, Bewertungs- 


